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Was -rutsch ist. srt» -rutsch bleiben"
Gnr

- Rxjchsminister Sr. Srilk
Jnlt . Reichsminister des Innern

& i i cf , gewährte dem Haupt-

^ riftleiter des „Deutschen Schnelldienstes ",
äi '

•
Kampmann , eine Unterredung,

f>IV
tneJ ? ct6e zeitgemäßer Fragen zum Inhalt

^ ben die Antworten des Herrn

öen
^
wiederFragen

im Nachstehen -

1 . Eine halbamtliche Zeitung des Auslan -
bcs hat zu Ihrer Rede bei der VDA .-
Dagung in Mainz zum erstenmal in
positiver Weise Stellung genommen .
Wird nach Ihrer Auffassung , Herr
Reichsminister, der Grundsatz der
gegenseitigen Achtung des
Volkstums allmählich auch die an¬
deren Länder Europas so sehr dnrch-
dringen, daß die Möglichkeit kriegerischer

/ Verwicklungen praktisch ausgeschlossen
erscheint?

Reichsminister: Meine Rede bei der

« ra * ,
in Mainz war nichts anderes

a>s üas Unterstreichen und Herausarbciten des
wichtigen nationalsozialistischen Grundsatzes,
oan d,c Liebe zum eigenen Volkstum, die
Achtung fremden Volkstums zur
Ielb,tverstäudlichen Folge hat . Ich bin als
Überzeugter Nationalsozialist der Anffassung,
oap die Achtung des fremden Volkstums eine
er wichtigsten Sicherungen vor kriegerischen

Auseinandersetzungen ist. Tie Achtung vor
uemdem Volkstum bedeutet im Leben der
Volker genau dasselbe , ivie die Achtung vor
lrcmdem Eigentum im privaten Leben . Wir
sprechen deshalb auch von einem nationalen
Vesitz,tanö des Volkstums . Wenn in allen Län-
oern gegenseitig der Grundsatz der Achtung

fremden Volkes anerkannt ivird , kann die
Möglichkeit einer dauernden Befriedung in
Europa sehr >vvhl erreicht iverden . Gerade
ocshalb, weil man dem NativnalsozialiSm»s
immer wieder unterschiebt , er ivürde eine
Politik des Angriffs auf fremde Gebiete ma¬
chen , betonen ivir imnicr ivicder , im vollen
Einverständnis mit dem Führer , der diesen
Grundsatz in klarster Weise wiederholt ausge¬
sprochen hat : Uns g e l ü st c t nicht n a eh
sremüem Volkstum oder fremdem
Gebiet : aber ivas deutsch ist . soll
auch in Zukunft deutsch bleiben !

?» Das Saarland gehört nicht nur blut-
« äßig , sondern auch staatsrechtlich zum
Deutschen Reich. Welche Aufgaben stellen
sich Ihnen , Herr Reichsminister, bei der
Uebernahme des Abstimmungsgebietes in
die Verwaltung des Deutschen Reiches ?

Der Reichsminister: DaS Saargebiet ist in
ber Gestalt, wie es der Versailler Vertrag ge-
formt hat , weder politisch noch wirtschaftlich
eine Einheit. Staatsrechtlich gehört das Saar -
gebiet zu sieben Achtel seiner Bevölkerung zur
Rheinprovinz und zu einem Achtel zur baye¬
rischen Pfalz . Es zählt insgesamt 823 000 Ein¬
wohner, die sich fast ausnahmslos zum deut¬
sche» Volkstum bekennen . Die Saar ist
S e u t s ch und soll auch deutsch bleiben .
Tie durch die Rückgliederung bedingten Ver¬
waltungsausgaben werden unter Aufsicht des
Reichsministeriums des Innern von den Re¬
gierungen der beiden beteiligten Länder nach
ber Volksabstimmung und der Rückgabe deS
-̂ aargebiets an das Reich durchzuftthren sein .
Für das ganze deutsche Volk wird die Heim¬
kehr des Saargebiets , ebenso wie für die deut¬
schen Menschen an der Saar , eine Zeit be¬
glückender Erhebung sein.

3- Nach Ihren Worten , Herr Reichsminister,
sollte durch die Personalunion mit dem
ReichSministeriumdeS Innern die Selb¬
ständigkeit des preußischen Innenministe¬
riums zunächst erhalten bleiben. Sind
die Voraussetzungen für eine Aenderung
dieses Zustandes und siir eine weitere
Vereinheitlichung im Verwaltungsauf¬
bau des Deutschen Reiches bereits ge¬
geben ?

Der Reichsminister: Personalunionen führen
>m Laufe der Zeit zwangsläufig zu einer im-
wer weitergehenden Ausgestaltung der zunächst
nur in der Spitze des Behördenchefs hergestell -
ten Verbindung. Das schließliche Ansgehen der
beiden Ministerien ineinander ist Bestandteil
oer endgültigen Gesamtregelnng, die sich nicht
auf das Verhältns zwischen einem Reichs - und
einem preußischen Ministerium und nicht aus
das Verhältnis Reich und Preußen beschrän¬
ken kann .

4. Welche Fragen sind es, die bei der von
Fünen , Herr Reichsminister, angekttn -
digten Weiterentwicklung der
Reichsreform zuerst einer Losung
bedürfen?

Ter Reichsminister: Die Weiterentwicklung
oer Reichsreform bestimmt sich im Tempo wie
sachlich ganz von der politischen Notivenöigkeit
und Ziveckmüßigkeit und den sich daraus er¬
gebenden Entschlüssen deS Führers . Fast jeder
Tag fördert diese Entivicklnng in Gesetzgebung
und Verwaltung . So brachte die letzte Sitzung
oeS ReichskabinettS vom 3 . Juli 1034 allein
°uf brei Gebieten eine weitgehende Vereinheit -
" chung bisheriger Länderverwaltungen : im

Gesundheitswesen, im BermessungSwesen und

im Forst- und Jagdwesen.
5. Als Sie , Herr Reichsminister , die Lei¬

tung des preußischen Ministeriums des

Innern übernahmen, bezeichneten Sie es

als die Aufgabe des zweiten Jahres der
nationalsozialistischen Regierung, das

Reich neu aufznbaucn und organisch zu
gliedern. Welches sind die Gesichtspunkte,
nach denen der A u f b a u und die
Gliederung deS Reiches erfolgen
werden?

Der Reichsminister : Der Aufbau des Rei-

ches muß so geartet sein, daß sich letztlich auf
allen reichswichtigen Gebieten die zentrale
Reichsgewalt durchsetzt. Der Aufbau muß
mit dem geringsten Aufrvand von
Kraft größte Leistungen zu erzielen
geeignet sein.

DieS bedeutet nicht öden Zentralismus und
einförmige Nivellierung . Es werden genügend
Gebiete übrig bleiben , auf denen sich in den
deutschen Landschaften reiches Eigenleben ent¬
falten kann . Nichts liegt uns ferner, als etwa
bas westliche Departement-System zu kopieren ,
das der ganzen Entwicklung des deutschen Vol¬
kes fremd ist . Die deutschen Reichsgaue wer¬
ben deshalb als Gcbietskörperschaften eigene
Rechtspersönlichkeiten besitzen,' ihnen wird nach
dem Vorbild preußischer Provinzen auch die
Möglichkeit der Selbstverwaltung eröffnet sein.
— Die Neugliederung des Reiches ist heute im
Einheitsstaat nicht mehr ein Problem der
räumlichen Abgrenzung staatsähnlicher Ge¬
bilde . Die Einteilung deS Reiches ist nunmehr
eine Frage der zweckmäßigsten Vcrwaltnngs -
gliederung. Sie wird nach diesem Gesichtspunkt
unter weitgehender Berücksichtigung des histo¬
risch Gewordenen zu erfolgen haben .

Der Mrgtfjlfffit öirtiicstr
9er Abgeordnete soll nicht wissen, was der . Minister tut

O Berlin , 11. Juli . sDrahtbcr. uns . Verl.
Schriftltg.) In der fortgesetzten Beweisauf¬
nahme gegen den früheren Wohlfahrtsminister
Hirtsiefer kam nunmehr die bekannte Be -
stcchungsaffäre mit den 10 0 Flaschen
Wein und den 100 Lotterielosen
zur Sprache. Hirtsiefer erklärte dazu , daß po¬
litische Freunde ihn eines Tages ausgesucht
hätten mit der Bitte, sich einmal für die Stadt
Düsseldorf zu verwenden , da diese keinen
Zentrumöabgeordneten hätte, der sich um ihre
Interessen kümmern miirö ^ O ! ) . Hirtsiefer hat
daraufhin seine Unterstützung zugesagt . Z»
seiner Entlastung bemerkte der Angeklagte ,
daß er nur als Abgeordneter und
nicht als Minister die Interessen Düs¬
seldorfs vertreten habe ( ! ! ) .

Nach einem Besuch in Dttffelborf , bei dem
offenbar die Weinkeller der „Tonhalle" einen
tiefen Eindruck ckuf Hirtsiefer gemacht hatten,
trafen unerivartet 100 Flaschen Wein mit einer
Rechnung von 476 RM . in Berlin ein . „Wenn
diese Rechnung nicht bezahlt worden ist, so ist
dies lediglich « in Versehen ."

Aehnlich ging die Sache mit den 100 Lotte¬
rielosen . Auch hier behauptete Hirtsiefer, diese
müßten im Hauptbüro des Ministeriums lie -

gengeblieben sein. Er könnte sich nicht den¬
ken , wohin sie verschwunden sein können . Ver¬
geßlichkeit in peinlichen Fällen war immer
eine beliebte Methode des alten Systems.

D

' Amtlicher Teil

Arachtverbllttgungszufchüsfe tue Sen,
Stroh und Etreumtttel

Der badische Finanz - und Wirtschaft - minister
hat zur Linderung der Fntternot in denjenigen
Gemeinden, die von der Trockenheit besonders
stark betroffen worden sind, weitere Mittel be-
reitgestellt , die in Form von Frachtverbilli-

gungsznschüsie« beim Bezug von Heu , Stroh
n»d Strenersatzmitteln gegeben werden sollen.

Anträge aus Gewährung solcher Zuschüsse
wollen unter Vorlage der Frachtbriefe durch
die Bürgermeisterämter an das Finanz , und
Wirtschaftsministerium — Abteilung für Land¬
wirtschaft und Domänen — eingereicht werden.
Voraussetzung für die Gewährung eines Zu¬
schusses ist , daß es sich »m den Bezug von min¬
destens 1 Waggon-Ladung handelt nnd daß
durch die Bürgermeister im Einvernehmen mit
de« Ortsbanernführern bescheinigt wird, daß
das bezogene He« oder Stroh und die Stren -
mittel in eigenen Betrieben Verwendung fin¬
den und daß diese Betriebe durch die Trocken¬
heit in besonderem Maße gelitten haben .

Zeitungsverbote
Auf Grund der Verordnung des Reichsprä¬

sidenten zum Schutz von Volk und Staat vom
28 . Februar 1038 wird die Verbreitung nach¬
stehend genannter ausländischer Druckschriften
im Inland bis auf weiteres verboten:

„Ter Wachtturm", Schiveiz, Bern .
„La Bataille des P .T .T .", Frankreich, Paris .
Die an die Empfänger im Inland gerichteten

verbotenen Druckschriften sind , soweit es sich
um Tageszeitungen handelt, zweimalig, im
übrigen einmalig nach dem Verbot an die Ab^
sender zurückzusenden . Weitere im Inland
eintreffende Sendungen gelten als beschlag¬
nahmt un- sin- zu vernichten .

Amtliche Bekanntmachungen

Aus dem Bereich des Ministerium des Innern .
Ernannt :

Landrat Karl Dold zum LandeStommisfär In Karls¬
ruhe ; Landrat Heinrich Groß zum Landrat In Frei ,
bürg : Oberarzt Dr . Otto Heit beim Evang . Dlakonis-
ItiikrankenhauS In KarlSruhe -Rlippurr zum Medizinal¬
rat als BezirkSarzt in Ettlingen : Verwaltungrinsprktor
Wilhelm Bog» beim Polizeipräsidium Karlsruhe zum
VerwallungSoberinipekior ; BerwaltungSinspektor Lud¬
wig Haftllnger beim Geb . StaatSpollzeiamt Karlsruhe
zum Berwaltungroberinlpertor : Kriminalsekretär Wil¬
helm Bender in Karlsruhe zum Kriminalkommisfär :
Aufseher Joses Habermann beim Erziehungsheim
Schloß stlehtngen zum Oberwerksiihrer ; die Vermal -
«ungSasstslenten Wilhelm Herrmann und Joses Bugger
bei der LandeSverstcherungSanstalt Baden in Karlsruhe
zu VerwallungSlekrelären .

Auruhegrsevt tnsolge Krankheit:
Med .-Rat als VezirkSarzt Dr . Karl Mentzel In vlt -

lingen .
Auruhegefetzt:

PoltzeikommiflSr Wilhelm Herrmann ln Liirrach.
Entlassen aus Ansuchen :

Kanzllsttn Lilly Beiter geh . Plant beim Bezirksamt
Karlsruhe .

Entlasten :
Poltzeihaupttvachtmeister Friedrich Gleich in Karls¬

ruhe . Gestorben:
OberrechnungSrat Karl Frankenbach im Ministerium

des Innern und Polizeihauptwachtmelster Heinrich
Leinberger in Mannheim .

*

Badische Industrie - und Handelskammer.
Ans Grund von Artikel 8 der HandelSlammergesetzeS

in der Fassung der Gesetzes vom 1. Juli 1S33 über di«
Aenderung des Handelsgesetzes (Gesetz, und Verord¬
nungsblatt Seite 123) bernl« ich Herrn Bankbirektor
Ludwig Janda in Mannheim alS Mitglied der Badi¬
schen Industrie - und Handelskammer .

K a r l S r n d « , den 9. Juli 1934.
Badischer Finanz - und WirtschafiSminister.

Köhler .
>»

Staatsprüfung im Jngenieur -
baufach 1034.

Di« RegiernngSbausührer Otto Englert aus Karls -

rnh« : Wilhelm Dick aus Kiel: Hermann Fischer auS
Kroloschin (Posen ) ; Hans Miinler aus Dingen a . H .:
Fritz Scheller aus Mannheim : HanS Weitkftardt aus
Singen a . H . und Karl Wohlwend ans Karlsruhe
haben die diesjährige Siaaispriisnng im Ingenieurbau -

fach bestanden und stnd zn ReglcinngSbanmeistern er¬
nannt worden .

K a r IS r n he , den 9 . Juli 1934.
Badischer Finanz - und WirischaslSmintfter.

Köhler .

Pressegesetz«- veraniworllich: F . Moraller, Karlsruhe.

Ae Beiiekung des Prinz¬
gemahls der Niederlande

* Haag , 11 . Juli . Die sterbliche Hülle be¬
vor einer Woche verstorbenen Prinzgemahl -
Heinrich wurde am Mittwoch vom Haag zu - er
in Delft gelegenen Familiengruft des Hause -
Oranicn -Nassau überführt . Sämtliche von
dem Leichenzng berührten Straßen waren von
unübersehbaren Menschenmengen umlagert .
Uebcrall bildeten militärische Formationen
Spalier . Alle Ministerien und staatlichen In¬
stitute soivie die Börse und viele Geschäftshäu¬
ser hatten geschlossen , um dem Personal Ge¬
legenheit zu geben , an der Bestattung teilzu-
nehmen . Dem Wunsche des Verstorbenen ent¬
sprechend, war der von acht schwarzen Pferden
gezogene Leichenwagen gänzlich in Weiß und
Silber gehalten: Auch die Pferde trugen weiße
Prunkdccken .

Unter den Tranergästen bemerkte man u . a.
Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg ,
Herzog Christian Ludwig von Mecklenburg , den
Erbgroßherzog von Oldenburg, Prinz Karl
von Belgien, den englischen Grafen Athlone,
Prinz Philipp von Luxemburg, den Fürsten
und den Erbprinzen von Wied , den Herzog
von Naflau, soivie Freiherrn von Fritsch in
Bertretnng der Großherzogin von Sachsen»
Weimar-Eisenach. Die Königin und die Thron -
folgerin wohnten dem Abmarsch deS Zuges
bei nnd fuhren dann in Kraftwagen nach Delft
voraus , wo um die Mittagsstunde die feier¬
liche Beisetzung in der neuen Kirche stattfand .

Der Tranerzng traf um Vil Uhr auf dem
von einer unübersehbaren Menschenmenge um¬
säumten Marktplatz ein . Unter Glockengeläute
und den Klängen der Nationalhymne wurde
der Sarg in die Kirche hineingctragen. Die
Predigt wurde von Eüoralgesängen umrahmt
und mit einem gemeinsamen Gesang abge-
schlosien .

Verstärkte Gottlosenvrovaganba tn
Arankretch

O Paris , 11 . Juli . sEigene Meldung. ) Wie
es heißt , wurde auf Befehl der Komintern die
kommunistische Zentrale für Gottlosenpropa¬
ganda, die sich vor der Uebernahme der Macht
durch den Nationalsozialismus in Berlin be¬
fand , vor einiger Zeit endgültig nach Pari¬
verlegt. Man hat ein eigenes Blatt zur Be¬
kämpfung der christlichen Religion inS Leben

ÖL

gerufen und veranstaltet tn Paris gegenwärtsss
eine sogenannte „Gottlosen-Ausstellung". Zum

. 15 . Juli sind in allen Teilen Frankreichs große
Kundgebungen und Versammlungen geplant,
die den Auftakt zu einem Propagandafeldzug
der kommunistischen Gottlosenbewegungbar-
stellen sollen.

Aufruhr tm Staate New Ferleu
Mit Feuerwehr und Tränengas gegen

Landarbeiter

□ Bridgetown , 11 . Juli . sEigene Meldung .)
In Bridgetown und den umliegenden Ortschaf¬
ten ist vor einigen Tagen ein LandarbeiterstreU
ausgebrochen, weil die Farmer und Bauern de«
Landarbeitern, die von ihnen geforderten Löhne
nicht bewilligen konnten . Die Arbeiter ginge«
auf die Straße und veranstalteten Protestdemon¬
strationen , in deren Verlauf sich die Polizei ge¬
zwungen sah , gegen die Demonstranten vor.
zugehen . Es kam zn starken Zusammenstö¬
ßen in der Hauptstraße der Stadt Bridgetown .
Die Arbeiter gingen mit Ei 'enstangen und Zaun¬
latten gegen die polizeiliche Sperrkette an .
Die Polizei kam schließlich in so große Be¬
drängnis, daß die Feuerwehr alarmiert wurd«
nnd gegen die streikenden Arbeiter zum Ein¬
satz kamen. Die Polizisten warfen zahlreich»
TräncngaSbombcn , die mit größter Geschicklich¬
keit von den Arbeitern aufgefangen unid in
die Reihen der Polizisten zurückgeschlendert wur¬
den . Die Kämpfe in der Stadt dauerten mehrere
Stunden hindurch mit unvermindctter Heftigkeit
an . Die Zahl der Verletzten beläuft sich nach
flüchttger Schätzung auf etwa 00 .

Schwerer Unwetter in Slllnols
* Rewyork, 11 . Juli . Jacktonville im Staate

Illinois wurde in ber Nacht zum Mittwoch
von einem schweren Wirbclsturm heimgesucht.
Etwa 20 Personen wurden verletzt . Hunderte
von Dächern wurden von den Häusern gerissen.
Außer vielen Geschäfts - nnd anderen Gebäu¬

den wurden die Irrenanstalt , eine Taubstum¬
men» und eine Blindenanstalt beschädigt.

»Der Führet Donnerstag, 12. Juli 1984, Folg« 1« , Gelte I
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